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Zeitraum   1. bis 21. Juni 2019 

Skipper   Thomas Staffel  

Co Skipper  Elisabeth Büchel  

Crew 1   Ulrich Büchel und Hans -Peter Schleu  

Crew 2  Christoph Wadenpohl  

Yacht  Hanse 370 ăRONJAò Baujahr 2009  
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Drei Wochen Törn nach Schweden haben wir geplant.  In der ersten Woche werden uns mein Vater , selbst längjähriger  

begeisterter Segler und immerhin jetzt  77 Jahre alt , und ein weiterer Freund , de r einfach g erne dabei ist und  zur Not auch b ei 

Starkwind kopfüber in der Bilge hängen kann , begleiten.  Es wird ein anspruchsvolles Stück werden, da wir je nach Strecke 

mindestens rund 250 Seemeilen , wenn nicht mehr,  bewältigen  müssen. 

In Göteborg wird dann ein Crewwechsel  erfolgen . Christoph, der sich nun schon auf einigen gemeinsamen Törns bewähren 

musste und dazu passionierter  Bordangler ist, wird per Flieger anreisen und dann für die weiteren zwei Wochen die Crew 

vervollständigen.  

 

Erwartungsvoll  starten wir freitags mit dem vollbepackt en PKW und quälen uns durch das übliche deutsche Verkehrschaos gen 

Norden nach Heiligenhafen. Abends treffen wir mit unseren Mitseglern der ersten Woche zusammen , außerdem mit Elke  und 

Konrad , die sogar vier Wochen unterwegs sein werden,  und stoßen auf uns ere Urlaubstörns an.  Noch am Abend übernehmen 

wir unser Zuhause für die nächsten drei Wochen und richten uns häuslich auf RONJA ein.  



Törntag  1 

Am nächsten Tag s ind wir früh auf den Beinen.  Kleinigkeiten fehlen noch und müssen 

nachgebessert oder nachgebracht werden . Die Stimmung im Charterzentrum ist leicht 

genervt, doch wir wollen los und müssen den Jungs ein wenig Dampf machen.  

Nach Wettersichtung und Kartenstudium entscheiden wir uns für ein e der schon lange im 

Vorfeld  ausgearbeiteten  Varianten und stecken  grob unsere Route nach Göteborg ab : 

über Middelfart und Anholt soll es  in den  Norden gehen.  

Der erste  Schlag führt uns  nach Bagenkop. Schon von weitem erkennen wir  Masten dicht 

an dicht , auch einige Großsegler sind au szumachen.  Im Hafen entdecken wir eine alte 

Bekannte , die ăHimmelblau ò. Eine kleine Bavaria aus der Baureihe , die mehr nach  

schwimmende m Wohnwagen aussieht, denn nach Segelboot.  Mit ihr hatten  wir nach 

unserer SKS Prüfung direkt unseren Jungferntörn gemach t. Ein wahrlich schreckliches Boot 

mit wenig begeisternden  Segeleigenschaften. Dies bestätigen uns auch die beiden 

jungen Leute, die es gechartert haben und uns freundlicherweise längsseits gehen lassen.  

 



Törntag  2 

Wie sollte es anders sein, steuern wir anderntags Lyö an. Wir erreichen 

das kleine Eiland  bei traumhaftem Wetter und machen uns  noch auf 

einen ausgiebigen Rundgang . Auch wenn wir schon häufiger hier 

waren, gibt es immer noch Ecken, die wir noch nicht kenne n oder gerne 

neu  entdecken.  

 

 

 

 

 

 

Törntag 3  

Bei wechselhaftem Wetter und Wind, der uns mal segeln , mal motoren lässt , benötigen 

wir für rund 40 Seemeilen von Lyö nach Middelfart 8 Stunden. Die Zeit verbringen wir mit 

Segelsetzen, Segelbergen, Kochen und dem Beobachten  der Schweinswale, die uns 

durch die fjordartige Landschaft nach Middelfart begleiten. Auch die Berufsschiff fahrt gilt 

es im Auge zu behalten.  Wir machen im Nyhavn fest, frischen unsere Vorräte im gut 

sortierten Supermarkt auf und runden den Tag nach einem ausgedehnten Spaziergang 

beim örtlichen Italiener ab. Wir kommen mit den Tischnachbarn ins Gespräch, die wie 

selbstverständlich Deutsch können und uns ihre erfreulich positive Sicht auf ihr 

Nachbarland Deutschland erklären.   



Törntag  4 

Der nächste Tag treibt uns weiter in nordöstliche Richtung. Wir wollen Samsö 

erreichen und haben uns den Hafen Märup auf der dem Festland 

zugeneigten Seite der Insel ausgeguckt . Wieder ist der Wind eher mau, aber 

wir versuchen aus den 1 -2 Knoten alles herauszuholen  und probieren immer 

mal wieder den Gennaker aus.  Letzteres ist ob unserer Ungeübtheit immer ein 

Manöver, das einige Zeit, Lacher und auch ein paar Flüche mit sich bri ngt.  

Ein stiller Hafen empfängt uns und die dahinterliegende Landschaft lädt 

einfach dazu ein  sie zu Fuß zu erkunden.  Wir sind begeistert. Am kieseligen 

Strand kommt niemand umhin einen oder gleich mehrere der schönen 

rötlichen Steine mitzunehmen. Beschlo ssen wird der Abend mit frisch 

gegrillten Steaks.  

 

Törntag  5 

 

Anholt liegt vor uns. Anholt ist obligatorisch auf dieser Reise. Ha t mein Vater 

mich und meinen Bruder in den  70gern  mit dem Vorlesen der i n der Yacht 

veröffentlichten Kurzgeschichten über den Segler Gustav unterhalten. 

Gustav,  der es  immer aufõs neue versuchte, aber aus widrigen Gründen nie 

bis Anholt schaffte. Aber erst einmal müssen auch wir die rund 60 Seemeilen 

bewältigen. Wir stehen frü h auf und bei frischem Wind geht es zügig voran. 

Der frühe Tag lässt die sanfthügelige Landschaft von Samsö in einem 

traumhaften Licht erscheine n und wir können uns  gar nicht satt genug sehen . 

Ein weiterer Tag an Land hätte sich auch gelohnt, vielleicht beim nächsten 

Mal? Unwirklich  idyllisch auch die kleine Insel, die wir später passieren.  



Von weitem sieht man schon den Dannebrog im Wind wehen und kann 

eine alte Hofanlage  erkennen . Beim Näher kommen können wir 

Marine soldaten  ausmachen  - das muss ja ein schönes Leben hier sein.  

Der Wind flaut leider im Laufe des Tages immer mehr ab bis er schließlich 

gen Null strebt, aber dafür ist es warm und sonnig.  Bis wir Anholt dann 

endlich erreicht haben, ist es auch schon halb sieben geworden. 

Eigentlich ist der Anblick des Hafens ein wenig ernüchternd und mein  

Vater gibt s eine durch die Geschichten geprägte romantisch e Vorstellung  

auf . Zum Ausgleich gibt es aber in dem offenen Hafenrestaurant einen 

guten Wein und ausgesprochen leckeres Smörrebröd.   

 

Törntag  6 

Natürlich können wir die Insel nicht verlassen, ohne  einen kleinen Rundgang zu machen. Wenn man die Anhöhe mit dem 

Funk/Radarturm erklommen hat, hat m an  eine wunderbare Aussicht und kann sehr gut die Untiefen ringsum erkennen.  Der 

Fußmarsch am Strand zurück tut ebenfalls gut, bevor man sich wieder auf 

einen  längeren Schlag begibt.  Wir müssen es heute bis zum Festland 

schaffen. Ein Südwest , der später bis auf 5 Bft. auffrischt, lässt uns  zügig an der 

langgestreckten Insel voran kommen. Als sie außer Sichtweite ist, zeigt sich 

auch schon das Festland.  

Varberg ist unser erster Anlaufhafen in Schweden und liegt in der Provinz 

Halland. Nicht wirklich hübsch, auch nicht wirklich hässlich. Es empfängt uns 

mit einer alten Badeanstalt und einer Festung, die über der Stadt t hront. Der 

Rest der Stadt ist aber we nig ansprechend. Wir machen erstmals 

Bekanntschaft mit den in diesem Teil Schweden so beliebten  ăAmischlittenò. 

Alte US Straßenkreuzer haben hier absoluten Kultstatus. Manch einer/eine der 



Insassen sieht aus, als wären sie gerade den 50er Jahren entsprunge n. Manch einer aber auch so, als dass man ihm nachts 

lieber nicht begegnen möchte ð vermutlich sind sie ganz harmlos.  

 

Törntag  7 

 

Leider ist die Nacht unruhig und ziemlich laut, so dass wir nur mäßig gut 

schlafen und am nächsten Tag zeitig aufbrechen um unsere Reise entlang 

der schwedischen Westküste weiter fortzusetzen. Wie auch schon in den 

Tagen zuvor ist das Wetter sehr gut . Der anfänglich gute Segelwind lässt im 

Laufe des Tages nach  und wir  erreichen nachmittags die Ausläufer der 

südlic h von Göteborg gelegenen Schären. Jetzt heißt es deutlich mehr 

Obacht geben. Nicht nur Inselchen und Untiefen, i nsbesondere die Fähren, 

die zwischen den Inseln hin - und herflitzen , müssen im Auge behalten werden. 

Da wir noch nicht bis Göteborg durchsegeln möchten entscheiden wir uns als 

Zwischenstop für die Nach für die kleine Insel Donsö . Der Yachthafen ist 

überschaubar  groß , bietet uns aber noch ein freies Plätzchen. Es ist warm und 

es herrscht Wochenendstimmung. So gesellen wir uns zum Publikum in der 

Bar/Restaurant am Hafen und testen das örtliche Bier. Soll mal einer sagen, dass die Schweden kein Bier brauen könnten. Wir 

sind danach jedenfalls ebenfalls gut in Stimmung und dass die Preise etwas höher als zu Hause sind, stört uns dann  nicht mehr.  

Nach ei nem Rundgang über die Insel stellen wir fest, dass es hier keine Autos gibt. Halt, doch, aber sie sind allesamt elektrisch. E s 

gibt golfcarähnliche Gefährte, die zur Beförderung von vier Personen geeignet oder mit einer Ladefläche ausgestattet sind.  Auf 

de r Pier spielt jemand Akkordeon und Thomas und ich nutzen die Gelegenheit und tanzen eine Runde Walzer zur Belustigung 

der Anwesenden. Wir runden den Abend mit einer weiteren Runde Bier und köstlichen Burgern ab. Das Restaurant ISBOLAGET 

wird sofort in unse ren persönlichen Restaurantguide aufgenommen.   

 


